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18 Tage dauern·. f In den 70ern war der Vergnügungspark in der Riehler Rheinaue eine Attraktion 
Stadt reagiert auf 
Lärmgutachten nach 
Bürgerbeschwerden 

VON NELE HOFMANN. 

Nichtwie imletztenJahr26,son­
dern nur noch 18 Tage soll die 
Deutzer Kirmes 2023 andauern -
das gab ein Sprecher der Stadt 
Köln am Dienstag gegenüber 
dem „Kölner Stadt-Anzeiger" 
bekannt. Auf der Kirmes der 
Schäl Siek kann man zweimal im 
Jahr Bratwurst und Zuckeiwatte 
essen, Karussell fahren oder Do­
senwerfen - einmal im Frühling 
und einmal im Herbst. Zwischen 
Deutzer Brücke und Severins­
brücke herrscht am Rheinufer 
Jahrmarkt-Stimmung mit vielen 
Tausend Besuchern und Besu­
cherinnen aus Köln und Umge­
bung. Doch schon im Frühjahr 
2022 musste die Polizei das Ge­
lände aufgrund von Tumulten 
und Überfüllung zwangsräu­
men. 

VON TOBIAS CH!UST

Der große Rummel ist längst 
vorbei. Geblieben sind ein leicht 
geschlängelter Weg, ein Trafo­
häuschen, zwei Parkplätze und 
ein paar Mauerreste. Wozu sie 
einst errichtet wurden, weiß 
wohl niemand so gut wie Jürgen 
Nießen. Seit 15 Jahren beschäf­
tigt sich der Kölner intensiv mit 
dem „Tivoli", dem rund acht 
Hektar großen . Vergnügungs­
park, der zwischen 1971 und 
197 5 die Riehler Rheinaue in ein 
Paradies nicht nur für Kinder 
verwandeln. sollten - aber dann 
doch scheiterte. Detailliert hat 
Jürgen Nießen recherchi.ert, wo 
das Spielcasino „Las Vegas" 
�tand, der Märchenwald oder das 
Cafe Oriental. Er will vor dem 
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UND HEUTE 

Vergessen bewahren, was deri 
Kölnern einst schöne Stunden 
und so manchen Ärger bescher­
te. 

M 

Aufgrund von „massiven Bür­
gerbeschwerden und einer Ein­
gabe bei der Bezirksregierung im 
vergangenen Jahr" wurde ein 
Lärmgutachten erstellt, aus dem 
sich nun Konsequenzen für den 
Veranstalter ergeben haben: 

Es ist kalt und grau an diesem 
Nachmittag auf der Hundefrei­
lauffläche zwischen dem Cra­
nachwäldchen und der Mülhei­
mer Brücke direkt am Rheinufer. 
Auf den Fotos, die Jürgen Nie­
ßen mitgebracht hat, ist das Ge­
lände kaum wiederzuerkennen. 
Die Aufnahmen entstanden an 
einem warmen Tag in den 1970er 

Wo Anfang der 70erJahre Fahrgeschäfte uf1(,I Gastronomie dieMeos<:hen in dieRlehler Rheinaue 
1� bef

i

ndet sich heute eine HundefreilalifQächen,ltBllckauf den Russ.

Nurnochfür18TageimJahrwird 
eine Genehmigung für das 
Volksfest erteilt. ,,Wie diese Tage 
auf Frühlings- und Herbstvolks­
fest aufgeteilt werden, entschei­
det der Veranstalter", sagte der 
Stadtsprecher. 

Jahren, die Sonne scheint, zwi­
schen großen Bäumen drehen 
Kinder in kurzen Klamotten auf 
·Gokarts, im Zeppelin�Karussell
oder auf der Achterbahn „Super
8" ihre Runden. Schwer zu glau­
ben, dass es sich um, dieselbe
Rheinaue handelt, in der heute
nur Hundebeilen zu hören ist
oder das Krächzen der Krähen.

Der „Tivoli"-Park gehörte zu
den Attraktio:p.en der Bundes­
gartenschau (Buga) von April bis

i Oktober 1971. Hauptsächlich 
0 

'& fahd die Gartenbau-Ausstellung 
� im Kölner Rheinpark zwischen 

Volksfest in Deutz 

Ehrenamtliche 
Helfer für Beratung 
von Eltern gesucht 

Mit den „Kinder Willkommen" -
Besuchen begrüßt die Stadt seit 
15 Jahren gemeinsam.mit ihren 
Partnern neugeborene Kinder in 
Köln und gratuliert den Eltern 
zur Geburt. Die Eltern erhalten 
Informationen über die Angebo­
te in ihrem jeweiligen Stadtbe­
zirk. Die Stadt unterstützt sie da­
]:>ei, Angebote rund um das The­
ma „Kind und Familie" zu finden, 
und bietet ihnen bei Bedarf Be­
ratungs- und Hilfsmöglichkei­
ten an. Die ehrenamtlichen Mit­
arbeiter überreichen den Eltern 
in einem persönlichen Gespräch 
eine blaue Tasche mit einer In­
formationsmappe und Geschen­
ken der Kooperationspartner. 
Die Be·su.che in Köln werden von 
der Bundesinitiative Frühe Hil­
fen unterstützt. Dabei handelt es 
sich um Angebote für werdende 
Eltern mit Kindern. bis zu drei 
Jahren. Die Stadt sucht derzeit 
neue ehrenamtliche Mitarbeiter. 
Im März startet eine Schulung, 
die auf die Aufgabe vorbereitet. 
Interessenten können sich unter 
derRufnummer0221/221-Z8591 
oder per E-Mail melden. (red) 
klwl@stadt-koeln.de 
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Deutz und Mülheim statt, von 
dort jedoch fuhr ein Boot die Be­
sucher zur Riehler Rheinaue im 
Linksrheinischen, wo sich sud-
lich der Mülheimer Brücke der 
zweite Teil der Buga ausbreitete. 
Per Bimmelbahn ging es .dann ein.en·Elefantenziikus, eine Kß- noch eine Mauer mit einem Ge­
weiter nördlich zum Tivoli, das gelhalle, die Di�co�ek ;'.Old M� länder sowie eine Treppe in der 
mit seinem 40 Meter hohen Rie- xiko" und verschiedene Cafes. Mitte. ,,Hier war der BereichAlt­
senrad nicht zu übersehen war. Di� Fahrgeschäfte waren ni�ht Köln", sagt Jürgen Nteßen. Ein 

Auch Jürgen Nießen war als alle gleichzeitig aufgebaut und Foto zeigt, wie eine Bimmelbahn 
etwa dreijähriger Junge dort, wechselten immer wieder ihre einst zwischen historisch anmu­
fuhr mit seinem Vat�r Achter- Standorte .. Die Betteibergesell- tenden Hausattrappen undBier­
bahn, während sich die Mutter schaft; allen voran Schausteller· garten-Tischen entlangfuhr. 
Sorgen um das Wohlergehen des Theodor Rosenzweig, verspra-
Kleinen machte. V iel später er- chen eine „harmonische Verbin- Streit zwischen den Betreibern

irinertesichderheute53-Jährige dung von Erholung, Auss.tel­
wieder an das beeindruckende- lung, Gastronomie, Vergnügen, 
Erlebnis auf dem Modell "Wild- Sport und Kunst". Der Tiv<.>li­
cat 65" von der Firma Schwarz- Park, dessen Vorbild-der Kopen­
kppf. Er wollte genauer wissen, hagener Tivoli war, sollte mehr 
was ,J.Uf der Rheimiue damal� ab­
ging und begab sich auf Spuren­
suche. ,,Ich habe angefangen, 
verschiedene Archive abzugra­
sen", sagt er. Wenige Tage vor 
dem verheerenden Einsturz 
2009 stieß er iin Historischen Ar­
chiv auf eine Akte zum Tivoli, 
auch Fotos, Zeichnungen und 
weitere Dokumente trug er zu­
sammen und veröffentlichte sie 
auf seiner Webseite. Auch der 
Plan mit den Standorten.aller At­
traktionen · aus dem Jahr 1971 
stammt von ihm. 

Der Park hatte eine Menge zu 
bieten. Neben der Achterbahn 
lind dem Riesenrad einen Auto­
scooter zum Beispiel, eine Geis­
terbahn, eine Trampolinanlage, 

'' Im ersten Jahr 
lief es genial. Dann 
flaute· es ab 
Jürgen Nießen 

sein als eine Kirmes. Gemäß dem 
Motto „Eine Reise um die Welt" 
war der Vergnügungspark in die 
vier Ländergruppen Deutsch­
land, Frankreich, Südamerika 
und Türkei unterteilt, auch kuli­
narisch war man international 
aufgestellt. 

Mitten auf dem ehemaligen 
Parkgelände befindet sich heute 

,,Im ersten Jahr lief es genial", 
sagt Jürgen Nießen: ,,Dann flau­
te es ab." In der Anfangszeit, als 
das Buga-Eintrittsgeld auch den 
Besuch im Vergnügungspark ab­
deckte, strömten die Besucher in 
Massen herbei. poch später-der 
Tivoli musste sich nun ohne die 
Buga behaupten - häuften sich 
die Beschwerden, dazu gab es 
Streit zwischen den Betreibern. 
Wegen der Hochwassergefahr 
warderParkzwarnur i�denMo­
natenApril bis Oktober geöffnet. 
Dennoch rückte der Rhein den 
Fahrgeschäften zuweilen ge­
fährlich auf die Pelle. ,,Die Wege 
waren nicht asphaltiert, nach 
Überschwemmungen war es 
feucht", erklärt Jürgen Nießen: 
,,Die Leute haben sich einge­
saut". Auch die Preise gefielen 
nicht jedem. Wer nicht den Pau­
schaltarif wählte, musste an­
fangs zwei Mark Eintritt zahlen: 

und für jedes Fahrgeschäft extra. 
„Letztendlich ist es den Bach 
runtergegangen, weil die Besu -
cherzahlen nicht stimmten", so 
Tivoli-Experte Jürgen Nießen. 
1975 lief der Pachtvertrag aus, 
die Betreibergesellschaftmelde­
te Insolvenz an. Der Spaß war 
vorbei. 

Der Parkplatz „Am Molen­
kopf" und der unbefestigte Park­
platz am Kuhweg nahe der Mül­
heimer Brücke - hier befand sich 
einst einer der Buga-Hauptein­
gänge - gehören zu den Hinter­
lassenschaften.des großen Rum -
mels. Von den Fahrgeschäften 
istnichtsmehrgeblieben. Jeden­
falls nicht in Köln. Laut Jürgen 
Nießen sind das Riesenrad und 
der Turm der Zeppelin-Bahn 
rio.ch im niederländischen Frei­
zeitpark Slagharen in Betrieb. 

Und was ist aus der Achter­
bahngeworden, in der er als Kind 
ein unvergessliches Abenteuer 
erl�bte? Mit großer Wahrschein � 
lichkeit stehe sie in den USA, 
dort sei sie womöglich Teil der 
„Washington State Fair", sagt 
Nießen. Aber der entscheidende 
Beweis fehle ihm bisher. Er wäre 
ein weiterer Baustein in seinem 
großen Tivoli sPuzzle. 
www.jürgen-niessen.de 

Autofahrer soll 
.. Radfahrer beleidigt, 
bedroht und bespuckt 
haben 

VON CLEMENS SCHMINKE 

Nötigung, Beleidigung und Kor­
perverletzung - so lauten die 
Vorwürfe, zu deqen ein 39-jähri­
ger Mann am Dienstag vor dem 
Amtsgericht Stellung nehmen 
musste. Es ging um einen Streit 
im Straßenverkehr am 30. Sep­
tember 2021 auf dem Hansaring. 

Der Angeklagte, der am Steu� 
er eines Audi saß und mit seJner 
schwangeren Lebensgefährtin 
Richtung Süden auf dem Weg zu 
einer Arztpraxis war, nahm An­
stoß daran, dass sich vor der 
Kreuzung Hansaring/ Am Kümp­
chenshof eiri Radfahrer und eine 
Radfahrerin vor seinen Wagen 
stellten. Für ihn war nicht er­
sichtlich, dass keine Pflicht be� 
stand, den rot markierten Rad­
weg zu benutzen, und es Radfah­
rern erlaubt war, auf die rechte 
der beiden vor ihnen liegenden 
Fahrbahnen auszuweichen. 

Vorwurf der Nötigung 

Aus dem offenen Beifahrerfens­
ter beschimpfte er die Radfahrer 
als „blöde". Nachdem die Ampel 
auf Grün gesprungen war, über­
holte er den Mann und die Frau, 
die weiter geradeaus fuhren, 
setzte sich vor sie und drosselte 
das Tempo. Trifft der Vorwurf der 
Nötigung zu, riskierte er, dass 
die Radfahrer aufprallten. 

Die beiden zogen nun links an 
ihm vorbei. Der Angeklagte soll 
den Mann· durchs ·Fahrerfenster 
zum Absteigen aufgefordert, ihn­
als „Hurensohn" beleidigt und 
angespuckt haben. Daraus ergab 
sich vor dem Hintergrund der 
Corona-Pandemie mit ihren In­
fektionsrisiken der Vorwurf der 
Körperverletzung. 

Nur die anfängliche · Be­
schimpfung räumte der Ange­
klagte über seine Verteidigerin 
ein. Zwar' sei er nach dem Über� 
holen langsam gefahren, habe 
aber nicht so extrem abgebremst 
wie behauptet. Als die Radfahrer 
an ihm vorbeizogen seien, habe 
der Mann ihm den Mittelfinger 
gezeigt. Darauf habe er die 
Scheibe heruntergekurbelt und 
so viel gesagt wie: ,, Wenn du Eier 
hast, bleibst du stehen und 
zeigst mir noch mal den Mittel­
finger". Das Wort „Hurensohn" 
zu verwenden sei ihm fremd, be­
teuerte der 39-Jährige. Und kei­
nesfalls habe er gespuckt. 

Zeugen bestätigen Anklage 

Anders hingegen lautete die 
Darstellung der Zeugen. Es sind 
Eheleute, die auf dem Weg zur 
Arbeit Tag für Tag die Ringe ent­
langfahren. Im Wesentlichen 
bestätigten sie die Anklage. Al­
lerdings wichen ihre Aussagen 
in der Frage ab; ob der Autofah­
rer die Geschwindigkeit ledig� 
lieh verringert od.er gar eine Voll­
bremsung gemacht hatte. Letz­
teres behauptete der Ehemann. 
Einen Mittelfinger habe er nicht 
gezeigt. 

Die Amtsrichterin resümier­
te, eine Nötigung sei nicht er­
wiesen und der Straftatbestand 
der Körperverletzung nicht er­
füllt. Blieb der Vorwurf der Belei­
digung. Staatsanwaltschaft und 
Verteidigung waren damit ein­
verstanden, das Verfahren vor­
läufig einzustellen gegen die 
Auflage, dass der Angeklagte 
480 Euro an eirie gemeinnützige 
Organisation zahlt. 
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